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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs = Poft- 
änftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


CCC ²˙ A EEETETERET 
Für die Monate 


Mai und Juni 


abonnirt man auf die 


„Dorner Oſtdeulſche Zeitung 


für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


CCC. ]˙¹öm ð v ]ͤ K EEE 
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Der Bund der Tandwirthe und der 
deutſche Landwirthſchaftsrath. 
Der Bund der Landwirthe hat es ſich be⸗ 

kanntlich angelegen ſein laſſen, einen Geſetz⸗ 

entwurf auszuarbeiten, der die Invaliden⸗ 
verſicherung auf eine ganz neue Grundlage ſtellt. 

Die Rente ſoll eine einheitliche fein und die 

erforderlichen Mittel ſollen nicht mehr durch 

Beiträge der Verſicherungspflichtigen — Arbeiter 

und Arbeitgeber — ſondern durch die Ge⸗ 

ſammtheit der Einkommenſteuerpflichtigen unter 

Freilaſſung der Einkommen unter 600 Mk. auf⸗ 

gebracht werden. Zum Entſetzen des Herrn 

v. Plötz hat nun Niemand anders, als der 

deutſche Landwirthſchaftsrath, der doch ſonſt in 

ber einſeitigen Vertretung der Intereſſen der 

Landwirthſchaft nichts weniger als ängſilie 

Widerſpruch gegen den Plötz'ſchen Vorſchlag 

erhoben. 

Merkwürdigerweiſe iſt es die Freilaſſung der 
Einkommen unter 600 Mk, die dem Landwirth⸗ 
ſchaftsrath am anſtößigſten erſcheint. Damit 
würde, führt er in einer Eingabe an den Reichs⸗ 
tag aus, ein großer Theil der Arbeiter bevölkerung, 
insbeſondere die Wanderarbeiter, das Geſinde, 
ſowie ein erheblicher Theil der ſeßhaften Ar- 
beiter ganz von der Beitragapflicht befreit und 
gewiſſermaßen zu Staatspenſionären oder Al⸗ 
moſenempfängern degradirt. Der Grundſatz 
aber, daß jeder Arbeiter zu ſeiner Verſicherung 
ſelbſt beitrage, bilde die wichtigſte Grundlage 
des ganzen Geſetzes. 


Feuilleton. 
Eine Entführung. 
27.) Fortſetzung.) 


Stellung! Heirathet man denn, um eine 
Stellung zu erobern?“ fragte Serafina. 

„Ja Närrchen, die meiſten thun es ledig⸗ 
lich aus dieſem Grunde. Himmel! biſt Du 
noch dumm. Ich glaubte eigentlich, ein Winter 
genüge, um einem Weſen, wie Du eins biſt, 
mit normalen Sinnen, die Augen zu öffnen. 
Du haſt auch eine heimliche Liebe, ich laſſe 
mir das nicht ausreden.“ 

„Heimliche Liebe? Zu wem?“ ſagte Sera⸗ 
fina lächelnd, aber fie wandte den Kopf zur 
Seite, denn ſie wurde roth dabei. 

„Ja, zu wem? Ich pflege mich für all⸗ 
wiſſend zu halten in ſolchen Dingen, denn 
meine Augen ſehen recht ſcharf. Vetter Richard? 
Ich würde es glauben, denn er iſt ein ent⸗ 
zückender Junge, aber — Ihr ſeid zu harmlos 
miteinander, und Du ſiehſt ihn zu ruhig neben 
Bertha Lindſpohn ſitzen.“ 

„Ja, Fräulein Claire, ſehr ruhig!“ Jetzt 
lachte Serafina völlig unb fangen. „Bertha iſt 
ein liebes Mädchen — ich denke die beiden 
werden ein reizendes Paar.“ 

„Na, jeder hat ſeinen Geſchmack für ſich, 
meine Flamme wäre ſie nicht, und wenn ich 
der Richard wäre — aber wer iſt denn da 
ſonſt noch? 

„Niemand, ſicherlich Niemand!“ 

„Ja, ſo ſagen ſie alle, bis es klipp und 
Har iſt. Doch nun mache Dich bereit, ich will 
nur noch ein paar Striche hier an meinem 
Kopf machen und dann fahren wir nach dem 
Ausſtellungepark. Ich will den Leuten heute 


and 


lich iſt, 


M. Jung. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ iſt geradezu 
entrüſtet über dieſe Kundgebung des Laudwilh⸗ 
ſchaftsraths. Dieſer habe die Aufgabe, lediglich 
das Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft zu 
wahren. „Wir hätten deshalb erwartet, ſchreibt 
das Organ des Herrn v. Plötz, daß der deutſche 
Landwirthſchaftsrath den Geſetzentwurf des 
„Bundes der Landwirthe“ nur unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet hätte, ob er für die 
Landwirthſchaft erſprießlich ſei 
oder nicht.“ Das habe er aber ganz und gar 
nicht gethan. Ja, Herr v. Plötz giebt zu ver⸗ 
ſtehen, der Landwirthſchaftsrath hätte beſſer 
ganz geſchwiegen. Niemand würde ſeine Aus⸗ 
ſprache vermißt haben! 

Für Herrn v. Plötz hört jede, auch die 
hervorragendſte Vertretung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft auf, Autorität zu ſein, ſobald ſie 
ſich mit dem Bund der Landwirthe in Wider⸗ 
ſpruch ſetzt. Vor allem aber hat eine land⸗ 
wirthſchaftliche Vertretung nur das einſeitige 
Inlereſſe der Landwirthſchaft wahrzunehmen. 
Für den Bund der Landwirthe iſt die Be⸗ 
freiung der „wirthſchaftlich Schwächſten“ von 
der Beitragspflicht nur eine Phraſe. Die 
Hauptſache iſt für ihn die Entlaſtung des — 
Großgrundbeſitzers, der heute für ſeine Arbeiter 
Beiträge zahlen muß und erhebliche Erſparniſſe 
machen würde, wenn die Laſten zu gleichen 
Theilen auch auf diejenigen Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen vertheilt würden, die gar keine Ar⸗ 
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beiter beſchäftigen. Das würde aber nicht nur 
den „reichen Börſianer“ treffen, ſondern den 


geſammten Mittelſtand, die Gewerbetreibenden, 
die Handwerker, die Beamten, die Lehrer uſw., 
die keine Arbeiter halten. 

Abg. Röſicke hat heraus gerechnet, daß die 
Einkommenſteuer, die in Pre ßen 127 Millionen 
einbringt, für das Reich etwa 200 Millionen 
betrage, zur Deckung der 100 Willionen für 
die Invaliditätsverſicherung alſo ein Zuſchlag 
von 50 pCt. nöthig ſein würde. Ein Beamter 
mit 3000 Mk. Einkommen, der jetzt 5,20 Mk. 
jährlich für fein Dienſtmädchen bezahlt, hätte 
nach Herrn v. Plötz 30 Mk. Einkommenſteuer, 
ein Beamter mit 6000 Mk. Einkommen 80 Mk. 
zu zahlen! Der Arbeitgeber dagegen mit einem 
Reineinkommen von 10 000 Mk., der bisher 


einmal wieder das Vergnügen bereiten, das 
viel ſchönere Original meiner Julia anzu⸗ 
ſtaunen. Das braucht Dich gar nicht eitel zu 
machen, mein Seraphchen, wie Du richtig 
ſagteſt, das gab Dir Gott ohne Dein Zuthun, 
und mir — ſieh! mein Himmel, meine Welt, 
mein Geliebter iſt mein Pinſel. Das Reich, 
das er mir erſchließt, können die boshaften 
Menſchen mir nicht antaſten, kaum einmal be⸗ 
neiden, weil ſie nichts davon begreifen. Mein 
Schatz ſchafft mir Ehre und Ruhm, ſtille 
Wonnen und heimliche Luſt, er iſt ein Schatz, 
der über alle Schätze geht. 

Und das kleine, magere, verhutzeltePerſönchen 
ſprang mit einer Lebendigkeit empor, welche 
beſtätigte, was ſie ausſprach, ihre klugen Augen 
leuchteten, über dem gelben Geſicht lag es wie 
Verklärungsſchein. Sie war beinahe ſchön in 
dem Augenblick. Serafina ſah mit Liebe und 
Verehrung auf ſie, ihr war ſie Erlöſerin 
geworden. 

„Nun raſch hinunter und mache Dich ſchön, 
das Wetter iſt ſtrahlend. Mama will heute 
nicht mitfahren, wie ſie mir vorhin geſagt, ſie 
giebt Dir aber gern Urlaub. Wir wollen eilen, 
die Huldigungen, die unſer warten, entgegenzu⸗ 
nehmen.“ 

„Wir — Sie, Fräulein Claire?“ 

„Natürlich ich, Kind, ſagte ich anders?“ 

Im Ausſtellungspark wimmelte es heute 
von Fremden. Die Damen zeigten ſich in den 
eleganteſten Sommertolletten, wie die Witterung 
ſie ſo recht zur Geltung kommen ließ. Ein 
korpulenter Herr mit glatt raſiertem Kinn in 
einem modiſchen grauen Anzug von ameri⸗ 
kaniſchem Schnitt ſchlenderte, eine Dame am 
Arm führend, mit gelangweilter Miene durch 
die Säle. Die Dame war hochgewachſen und 
trug ein ſehr auffallendes Koſtüm: ein hochrothes 


Sonntag, den 2. Mai 


Thorner 


ldeulſche Zeilung. 
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für 100 Arbeiter 5 — 600 Mk. jährlich an 
Beiträgen zahlt, würde nach dem Plötz'ſchen 
Vorſchlage nur 150 Mk. Einkommenſteuer zu 
zahlen haben, alſo 350 Mk. weniger als bisher. 
Und nun erſt die Großgrundbeſitzer, die ja, wie 
die Agrarier immer verſichern, überhaupt kein 
Einkommen haben! Ja, in der That, wenn es 
ſich ausſchließlich darum handelt, ob der Vor⸗ 
ſchlag des Bundes der Landwirthe für die 
Großgrundbeſitzer vortheilhaft iſt, ſo iſt gegen 
denſelben nichts einzuwenden, außer etwa, daß 
der Bund der Landwirthe in ſeinem Eigennutz 
die Wege der Sozialdemokratle wandelt, indem 
er das Verſicherungeprinzip beſeitigt und vor⸗ 
ſchlägt, die geſammten Arbeiterverſicherungs⸗ 
koſten aus dem allgemeinen Steuerſäckel zu be⸗ 
zahlen. Vielleicht geht der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath nunmehr in ſich und überlegt ſich 
die Sache noch einmal. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Mai. 


— Paſtor Kötſchke, der bekannte 
Geiſtliche Naumann'ſcher Richtung, ſendet der 
Berliner „Volksztg.“ über ſeine Strafverſetzung 
eine Zuſchrift, der wir Folgendes entnehmen; 
„Bisher ſind Strafverſetzungen in der Regel 
innerhalb der Provinz erledigt worden, ſelbſt 
dann, wenn den Geiſtlichen zweideutige Hand⸗ 
lungen vorgeworfen oder nachgewieſen ſind. 


Eine Verſetzung in eine entfernte Provinz iſt 


eigentlich nur dann berechtigt, wenn die Mög⸗ 
lichkeit vorliegt, daß gerade an den Ort der 
Verſetzung eine Kunde über die beſtrafte Hand⸗ 
lung nicht gelangt. Dies iſt aber im vor⸗ 
liegenden Falle nicht erreicht. Denn meine 
Maßregelung nebſt deren Veranlaſſung iſt bis 
in die kleinſten Blätter des Oſtens gedrungen. 
Und ſo ſind auch bereits Stimmen in die Preſſe 
aus der Umgebung von Sierakowitz (in Weſt⸗ 
preußen, wohin Paſtor Kötſchke ſtrafverſetzt 
werden ſoll) gelangt, die dagegen Einſpruch er⸗ 
heben, daß die polniſche Kaſſubei ein paſſender 
Rückzugsort für gemaßregelte politiſche Pfarrer 
ei Ich habe die Behörde gebeten, 
mir einen etwas geeigneteren Ort für meine 


n 


Seidenkleid mit koſtbarem ſchwarzen Spitzenüber⸗ 
wurf, das mit meergrünen Schleifen verziert 
war; auf der hohen, künſtlichen Friſur einen 
großen Hut mit einem Wald von hochrothen 
Federn. 

Sie war wohl einſt ſchön geweſen, jetzt 
waren die Züge ſcharf und ſpitz, die Augen 
hatten einen flackernden, unruhigen, mitunter 
ſtechenden Ausdruck, Schminke und Puder 
ſchienen angewandt, um einen farbloſen, ver⸗ 
blühten Teint zu verbergen, dienten aber nur 
dazu, der ganzen Erſcheinung den Stempel des 
Unfeinen, Gewöhnlichen aufzudrücken. 

Sie hielt beſtändig die an langem Stiel 
befeſtigte Lorgnette vor die Augen und muſterte 
die Bilder, die Statuen und lebendigen Menſchen 
in ruheloſer Haft und Oberflächlichkeit. Auf 
einmal hemmte ſie ihren Schritt. Es war vor 
dem bekannten Bilde von Neide „Die Lebens⸗ 
müden“. 

„Pah! Das iſt ſo recht etwas für die 
Frauenzimmer,“ ſagte ihr Begleiter, „das ſieht 
romantiſch aus. So mit geſchloſſenen Augen, 
in den Arm ihres armen Opfers gelehnt, den 
Sprung wagen zu wollen. Die Toilette hat 
fie darüber nicht vergeſſen, das elegante Selden⸗ 
kleid ſoll mit hinab — haha! — der Maler 
kennt wenigſtens in einer Richtung die Weiber, 
aber in Wirklichkeit würde dieſe ſich doch ſchön 
beſinnen und dem armen verzweifelten Teufel 
an ihrer Seite den Sprung allein überlaſſen. 
Dummes Bild! Effekthaſcherei — Unſinn! 
Sollten das Leben malen, wie es wirklich iſt.“ 

Die Dame hielt die Lorgnette angelegentlich 
vor die Augen und ſtarrte ſchweigend auf das 
Bild. Ihr Geſichtsausdruck hatte ſich verändert, 
das manierirte Lächeln war daraus verſchwunden, 
ein bitterer Zug, der ſcharfe Linien grub, ſpielte 
um ihre Mundwinkel, und eine tiefe Falte lag 
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zukünftige Thätigkeit zuzuweiſen, aber bisher 
vergeblich.“ 

— Zum Fall Peters äußert ſich 
die „Kreuzztg.“ erſt jetzt nach mehreren 
Tagen. Sie meint, am Urtheil ſei nichts aus⸗ 
zuſetzen, aber wir müßten vor uns Deutſchen 
ſelbſt eine Beſchämung empfinden. Eine ſchwere 
Pflichtverletzung habe Peters begangen, wenn 
er einen Verſuch des Mahruk, ſich einer der 
„Harems damen“ zu nähern, emen Einfluß auf 
das Urtheil über ihn einräumte. Auch zeuge 
die Verurtheilung einer Frauensperſon, die zu 
den „Zeltgenoſſinnen“ gehört habe, zu einer 
harten Körperſtrafe für eine Empfindungsloſig⸗ 
keit, die eines in ſo verantwortlicher Stellung 
befindlichen Beamten nicht würdig ſei. Wer 
„keine Selbſtzucht zu üben verſteht und ſich, 
obgleich er ſich einen Chriſten nennt, über die 
allgemein anerkannten Gebote der Sittlichkeit 
hinwegſetzt, wird auch durch hervorragenden 
Unternehmungsgeiſt nicht befähigt, das Deutſche 
Reich zu vertreten, am allerwenigſten da, wo 
es ſich um eine Kulturmiſſion handelt.“ — 
Dr. Peters verſucht in den „Leipz. Neueſt. 
Nachr.“, einem Organ der Bismarckfronde, ſeine 
Handlunge weiſe zu vertheidigen, ohne daß er 
indeß in den ſechs von ihm in dem erwähnten 
Blatt formulirten Punkten etwas anderes vor⸗ 
bringt, als was auch in der Verhandlung vor 
der Disziplinarkammer von ihm vorgebracht 
worden iſt. Bezeichnend iſt die Ausdrucksweiſe 
von Peters. Indem er von dem Einbruch des 
Dieners in ſein Magazin ſpricht, wo die Weiber 
der Station ſich befänden, bemerkt er: „Das 
mir gehörige Weib befand ſich nicht 
dabei.“ Hier ſtellt ſich alſo Peters in Bezug 
auf das Eigenthumsrecht an Frauen vollſtändig 
auf den afrikaniſchen Standpunkt der Sklaverei. 

— Nach Belgien kommende 
Deutſche werden gut thun, keine deutſchen 
Banknoten an belgiſchen Eiſenbahnſchaltern in 
Zahlung zu geben. Die Staatsbahnverwaltung 
hat ihre Beamten angewieſen, für 100 Mark 
Banknote nur 120 Fr. zu berechnen, während 
ſie für 100 Mark Gold 122 Fr. rechnen ſollen. 
Selbſt das „Brüſſeler Journ.“ findet dieſes 


Verfahren wenig angemeſſen, da es viele 
Deutſche ſchädigt. 
zwiſchen den geſchweiften Brauen. Sie wandte 


ſich, um weiter zu gehen, da zuckte es wie ein 
elektriſcher Schlag durch ihre Glieder. 

Ihr Blick fiel auf einen Herrn, der, von 
dem drängenden Strom vorwärts geſchoben, 
plötzlich dicht neben ihr ſtand. Sie erkannten 
einander — Helmuth Lindſpohn, denn er war 
es, lüftete den Hut. 

„Hel — — Herr Regierungsrath!“ rief die 
Dame, und veranlaßte durch dieſen lebhaften 
Ausruf ihren Begleiter, welcher vorangegangen 
war, ſich umzuwenden. Dieſer muſterte mit 
mürriſcher Miene den Bekannten ſeiner Gattin, 
als entfinne er ſich feiner nicht, bis fie haſtig 
ihm zurief: „Reiche, Du entſinnſt Dich doch, 
Herr Regierungsrath Lindſpohn —“ 

Herr Reiche murmelte Unverſtändliches und 
grüßte ſteif. Frau Hildegard faßte ſich und 
verbarg ihre Empfindungen unter vielem Reden. 
Sie habe gehört, daß er als Regierungsrath 
nach Potsdam verſetzt ſei, ſie habe doch ge⸗ 
legentlich immer Nachrichten von ihm gehabt, 
— ſie und ihr Mann ſeien erſt ſeit zwei Tagen 
in Berlin, — welch' ein glücklicher Zufall — 
aber er ſehe nicht ſehr wohl aus, er jet magerer 
geworden. 

Helmuth antwortete nichts. Ihm war doch 
im erſten Augenblick ein Schreck in die Glieder 
gefahren, und ſein Antlitz war finſter geworden 
wie die Nacht. Sie — wagte es, ihn anzu⸗ 
reden! Doch allmählich erhellten ſich ſeine 
Züge, er lachte kurz auf. „Ja, wie man ſich 
wieder trifft. Alſo die Herrſchaften ſind nach 
Europa zurückgekehrt — Sie gingen ja damals 
fo plötzlich nach New⸗York —“ 

„Wir machten unſere Hochzeitsreiſe dahin,“ 
ſagte Herr Reiche, und ſein Ton klang ſarkaſtiſch, 
„meine Frau verlangte immer nach etwas Be⸗ 
ſonderem, Europa war ſchon langweilig geworden. 


Ein Ausbeuter der Dichterlinge. 

Vor mehreren Monaten, ſo ſchreibt man der 
„K. H. 3.“ aus Paris, wurden die Pariſer 
und auch die auswärtigen Zeitungen mit Pro: 
ſpekten eines Herrn Fabry de Loupiac über⸗ 
ſchwemmt, der ſich Dichter des „Journal des 
Poéles nannte und ankündigte, er habe in 
Marſeille eine „poetiſche Akademie des Südens“ 
gegründet, 
dichteriſchen Weltbewerb ausgeſchrieben habe. 
Zahlreiche Zeitungen liehen dieſem „intereſſanten 
dichteriſchen Unternehmen“ Herrn de Loupiacs 
ihren wohlwollenden Belſtand. Dank dieſer 
Reklame erhielt Herr de Loupiac über 800 
Manuſkripte aus aller Herren Länder, nicht 
zum wenigſten aus Deutſchland, zugeſchickt, jedes 
einzelne, das ein mindeſtens 400 Verſe zählendes 
Gedicht nach den Bedingungen des Ausſchreibers 
enthielt, von einer Sendung von 10 Franks 
begleitet, die gleichfalls — fügen wir hinzu in 
erſter Linie — Bedingung für die Betheiligung 
an dem Wettbewerbe waren. Kurze Zeit nach 
dieſen Einſendungen erhielt jeder der 800 ruhm⸗ 
begierigen Dichter einen Brief zugeſandt, der 
ungefähr folgendes beſagte: „Ich theile Ihnen 
mit aufrichtiger Genugthuung mit, daß Sie den 
erſten Preis in dem Wettbewerb der „poeliſchen 
Akademie des Südens“ erhalten haben. Senden 
Sie mir gefälligſt Ihre Lebensbeſchreibung und 
Ihre Photographie ein, die im „Journal des 
Podtes“ erſcheinen werden, und ferner 43,50 
Franks für die Verpackungs⸗ und Beförderungs⸗ 
koſten der prächtigen Statuelte Fremiet's, die 
Ihre Belohnung darſtellt.“ 


Auch dieſe Spekulation auf die — Naivetät 
der Dichterlinge erwies ſich erfolgreich und die 


Poſtanweiſungen gingen in Maſſen an die 
Arrefje de Loupiacs in Marſeille rue Saint⸗ 
Calixte ein; aber zwei Marſeiller Bewerber, 
die getrennt ihre Gedichte eingeſandt hatten, 
kamen, als ihnen die gleiche Antwort zu theil 
geworden war, dem Schwindel auf die Spur 
und der geniale Mäcen mußte in aller Eile dem 
alten Maſſilia den Rücken kehren und fi nach 
Paris flüchten. Und zwar war es einer der von 
ihm übers Ohr Gehauenen, der „Chanſonnier“ 
Charton, der, noch immer in Loupiac den Leiter 
der „poetiſchen Akademie des Südens“ ſehend, 
ihn in feine in der Rue Fontaine balegene 
Wohnung aufnahm. Loupiac, der noch auf 
andere Geldſendungen rechnete, ſandte an feine 
Dichter ein neues Rundſchreiben, in dem er 
ihnen mittheilte, daß er angeſichts des großen 
von ihm erzielten Erfolges ſeine Akademie nach 
aris 7, Rue Fontaine unter 


Podtes“ ernannt worden. 
Der unglückliche „Chanſonnier“ erhielt darauf⸗ 
hin eine Menge von Drobbriefen, in denen er 


Ha! ha! ha! Drüben hat es ihr aber auch 
nicht ſonderlich gefallen, die Amerikaner ſind zu 
nüchtern — wiſſen Sie.“ Er lachte. N 
„Es iſt ein ſchreckliches Babel, dieſes New⸗ 
Pork,“ ſagte Hildegard, „und die Amerikaner 
ſind mir ein ſehr unſympathiſcher Menſchenſchlag. 
Was jagen Sie zu dieſem Bilde,“ fuhr fie 
raſch ablenkend fort, „iſt es nicht furchtbar er⸗ 


greifend?“ - 2 
Helmuth zuckte die Achſeln, feine Miene war 
ſehr kühl. 


„Mich packt es nicht, ich haſſe überhaupt 
ſolche Sujets.“ 

„Es iſt ſo lebenswahr,“ hauchte Hildegard 
leiſe, mit einem Anklang des Tones aus früheren 
Zeiten. 


1 Helmuth maß ſie mit einem vernichtenden 
Blick 


ſie nicht an. 


— 


„Was wirklich wahr und echt iſt, gnädige 
rau, ſtellt ſich nicht auf dem Markt aus, das 
Bild mag gut gemalt ſein, der Vorgang iſt 

Komödie.“ 
Sie verſuchte ihn mit einem bittenden, 
ausdrucksvollen Blick zu ſtreifen, aber er ſah 
Er machte Miene, ſich zu 

empfehlen. 


„Waren Sie ſchon im großen Mittelſaal?“ 
redete aber Frau Hildegard eifrig weiter. „Sie 
werden hier vortrefflich orientirt fein; wenn 
man ſich ſolch einen Führer erobern kann, läßt 
man ihn nicht ſo leicht wieder entſchlüpfen.“ 

Helmuth erwiderte ihre ſchmeichleriſch 
bittende Rede mit einem ſcharfen, durchdringenden 
Blick, dann warf er mit einer eigenthümlichen 
Bewegung den Kopf zurück. Warum ſollte er 
nicht neben ihr gehen können, wenn ſie ſolch 
Wiederſehen nicht ſcheute. Sein Herz war 
ſehr ruhig, völlig todt und kalt, mochte ſie 
das wiſſen und durch den Augenſchein ſicher 
erfahren. Schmerz bereitete ihm nur noch der 
Anblick des zerſtörten Götterbildes, dieſer Karri⸗ 
katur der einſtmals Geliebten. Denn das war 
ſie geworden, die ſchöne Form war verzerrt, 
die ſtets leer und ohne geiſtigen Gehalt geweſen. 
Und was hatte er ehemals hinter derſelben zu 
ſchauen vermeint! 

Sie wandelten durch die Säle, ſie unauf⸗ 
hörlich ſchwatzend, in einer hohlen, unnatür⸗ 
lichen Weiſe, die ihn unſäglich widerwärtig 
war, er höflich antwortend, ruhig und unbe⸗ 
fangen, wie jeder ihm völlig fremden Dame 
gegenüber. 


die einen großen internationalen. 


P dem Namen 
Wpoetiſche Akademie von Paris“ verlegt habe; 
Herr Charton ſei zum Leiter des „Journal des 


Spitzbube genannt und als Spießgeſelle Lou⸗ 
piacs aus Marſeille bezeichnet wurde. 


Charton, 
der die Geſchichte aufgeklärt wiſſen wollte und 


der, wie kaum bemerkt zu werden braucht, den 


Schwindeleien Loupiacs durchaus fernſtand, 


führte denſelben, als er nach ſiebentägiger Ab⸗ 
weſenheit zu ihm zurückkehrte, mit Anwendung 
ſanfter Gewalt auf das Polizeikommiſſariat. wo 
ſeiner 
Er erklärte, 
Napoleon Delpoux zu heißen und bereits vor 
mehreren Jahren unter dem Namen Vian in 
Narbonne einen dichteriſchen Weltbewerb * 
als 
15 000 Frcs. eingebracht habe. Seit vierzehn 


Loupiac ſich 
Schwindeleien bequemen mußte. 


zum Geſtändniſſe 


geſchrieben zu haben, der ihm mehr 
Tagen ſeien ihm auf ſein neues Unternehmen 
in Paris hin ſchon 7000 Fres. zugegangen. 
„Gehen Sie übrigens nach dem Hauſe 27, 
Rue Lepelletor,“ ſchloß er mit cyniſchem, ſelbſt⸗ 
gefälligem Lächeln ſeine Beichte dem Polizei⸗ 
kommiſſar gegenüber, „und Sie werden einen 
Begriff von dem Grade erhalten, den die 
menſchliche Dummheit und Eitelkeit erreichen 
kann.“ Der Polizeikommiſſar folgte dieſer 
liebene würdigen Aufforderung und begab ſich 
in das bezeichnete Haus, wo er vier mit Ge⸗ 
dichtmanuſkriptien angefüllte Koffer beſchlag⸗ 
nahmte. Der intereſſante Fund aber war eine 
Sammlung von Autographen ſehr hochſtehender 
Damen der Geſellſchaft, die Herrn de Loupiac 
in den wärmſten Ausdrücken ihren Dank dafür 


ausſprachen, ihnen den erſten Preis zuerkannt 


zu haben. Neben dieſen enthuſiaſtiſchen und 


parfümirten Billets finden ſich Schreiben un⸗ 
glücklicher Verblendeter, in denen dieſe mit⸗ 
theilen, daß fie angeſichts dec Auszeichnung, 
die ihnen ſeitens der Akademie des Südens 
zu theil geworden, ihre Stellungen verlaſſen 
wollten, um ſich mit Leib und Seele dem 
Ein Herr 
D. . . „ der ſich im Hoſpital von Lille in 
beiſpielsweiſe: 
„Ein woderner Gilbert wäre ich in einem 
Hoſpitalbette geſtorben, wenn Sie mir nicht 
das Labſal geſendet hätten, das mir das Leben 


Kultus der Muſen zu, ergeben. 


Behandlung befindet, ſchreibt 


wiedergiebt.“ 
Die Durchforſchung dieſer 


—— EUREN En I HP BUN EEE EBERLE ET EEE 
Zeitgemäße Betrachtungen. 


Wal p 
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urgis⸗Spuk. 


Vom letzten April bis zum Erſten des Mai — da 
brauſt nach der Sage der Alten, — durch's Dunkel 
der Nacht ein Gekrächz und Geſchrei, — unheimlicher 
Schattengeſtalten; — geſpenſterhaft tanzt es mit Saus 
und mit Braus, — es ziehen die Hexen zum Rendez⸗ 
vous aus — und alle die Geiſter die böſen — ver⸗ 
ſuchen die Feſſeln zu löſen. — Es reiten die Hexen 


zum Blocksberg hinauf — geſchwinde auf kratzigem 


Ihr Gatte ſchritt mit einer verdrießlichen 
Miene neben ihnen und ſprach wenig. Wenn 
aber, ſo waren es gallige Bemerkungen, Rügen 
oder Sarkasmen für ſeine Frau; er ſchien kein 
liebenswürdigrs Temperament zu beſitzen. 

Man war zuletzt hinausgetreten, das Gewühl 
und Gewirre, auch die Hitze wurden unerträg⸗ 
lich. Hildegard erklärte, elwas genießen zu 


wollen, vor allem verlangte ſie zu trinken. Sie 


ſchlug vor, ſich an einen der Tiſche im Freien 
zu ſetzen, wo die Kellner und Kellnerinnen in 
fliegender Geſchäſtigkeit die zahlreichen hungrigen 
und durſtigen Gäſte bedienten. 

Helmuth hielt es an der Zeit, ſich frei zu 
machen und ſich zu empfehlen. Er ſagte ein 
paar höfliche Worle und zog den Hut. In 
dieſem Augenblick erſcholl eine fröhliche Stimme 
hinter ihm: „Hallo! Freund Helmuth! Hier 
ſind auch noch andere Leute, haſt Du gar keine 
Augen und Ohren mehr?“ 

Er wandte ſich um. Da ſtand Richard, 
und neben ihm — Serafina! Einen Moment 
dunkelte es vor ſeinen Augen — ſie und Hilde⸗ 
gard einander gegenüber — es war ein unbe⸗ 
ſchreibliches Gefühl, was ihn packte. Dann 
aber hörte er, wie Richard die Dame begrüßte. 
„Frau Hildegard Reiche — ei! welch eine 
Uebecraſchung! Ich glaubte, Sie ſeien Europas 
müde und hätten die neue Welt jenſeits des 
Ozeans zu Ihrer Heimath erkoren?“ Richards 
Ton klang aufreizend, malitiös. Ob ſie es be⸗ 
merkte, noch Gefühl dafür beſaß? 

Aber Helmuth dachte nicht an ſie, ſeine 
Blicke hafteten an Serafina, welche mit großen, 
verſtörten Augen auf die fremde, auffallende 
Erſcheinung ſtarrte mit dem hochrothen, wallenden 
Federhut, der lauten Stimme und den flackernden 
ſchwarzen Augen. Hildegard — war ihr der 
Name noch in Erinnerung, und ahnte ſie? — 
Helmuth fühlte jetzt einen brennenden Stich im 
Herzen. Wie Scham wallte es in ihm herauf, 
Scham bei dem Gedanken, daß er dieſe einſt 
geliebt. 

Wie reizend ſah Serafina aus, ſie trug ein 
Kleid von einfachem, cremefarbenem Stoff, der 
ſich in ſchönem, ſchlichten Faltenwurf an ihre 
zarten jungfräulichen Formen ſchmiegte, einen 
Hut mit hellblauem Band — wie damals — 
nur daß dieſer in Form und Ausputz mehr 
dem modernen Geſchmack der Großſtadt ent⸗ 
ſprach. Ein Sträußchen von friſchen Mai⸗ 
blumen zierte den Gürtel. > 


merkwürdigen 
Korreſpondenz nahm einen ganzen Tag in 
Anſpruch. Napoleon Delpoux, der Napoleon 
des Schwindels, wurde in das Depot überführt. 


Beſen, — ein hölliſcher Spuk jagt die Geiſter zu 
Hauf — und Unholde treiben ihr Weſen; — doch tagt 
dann der Morgen, — iſt alles vorbei, — dann leuchtet 
die Sonne des wonnigen Mai — auf eben ergrünte 
Gefilde, — welch lieblicher Wechſel im Bilde! — Wie 
oft in der Welt, der Walpurgisnacht gleich, — er⸗ 
heben ſich ſtürmiſche Geiſter, — ſie ſtören zu Zeiten 
des Friedens Bereich — und zeigen ſich dreiſter und 
dreiſter, — doch bald iſt's mit ihrem Gewühle vorbei, 
— es kommt in die Lande der leuchtende Mai — und 
der macht der Menſchheit zu Liebe — zu nichte das 
Hexengetriebe. — So iſt es ergangen in neueſter Zeit, 
— die Geiſter find immer vermeſſen, — ſie ſchrecken 
und necken mit Hader und Streit — und ſenſationellen 
N Neugierde 
wächſt, — der Menſch iſt mitunter als wär’ er be⸗ 
hext, — er kann nur mit Hängen und Würgen — ſich 
für die Erfolge verbürgen. — Es reiht ein Prozeß 
ſich dem anderen an, — der ängſtliche Mann ſieht Ge⸗ 
ſo flieh'n ſie 


Prozeſſen. — Es ſteigt die Erregung, die 


hindann, — der Lenz lacht ſo freundlich in's Fenſter. 
— Der ſagt ihm: O handle und wandle ſtets recht, 
— ſonſt ſchützt kein Verdienſt dich, kein vornehm' Ge⸗ 
ſchlecht, — es ſchützen Geſeze und Rechte — den 
Aermſten im Menſchengeſchlechte..— — Es ſpuken die 
Geiſter des Krieges herum — im wilden Walpurgis⸗ 
getriebe; — vom Morgenland her, welch' Geſumme 
und Gebrumme! — Und hageldicht fallen die Hiebe. 
— Noch ſieht man kein Ende in all dem Gebraus, — 
vielleicht übt der Mai ſeine Wunderkraft aus, — auf 
daß ſich die Völker vertragen. — und nur noch die 
Nachtigall'n ſchlagen! — Die Welt iſt ſo ſchön und 
man fühlt ſich ſo frei — und ſo fröhlich im Großen 
und Ganzen, — nur vom letzten April bis zum erſten 
des Mai, — da gehen die Hexen zum Tanzen! — 
Doch mögen ſie tanzen ſo wild und ſo ſchnell, — es 
bleibt nur ein Spuk, — unſ're Zukunft iſt hell, 
— denn der Mai als ein Segenbereiter — verjagt die 
Geſpenſter! Eruſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


ſpeuſter, — doch wie fie ne 


Ein Offizier in Spandau wurde 
von einem Arbeiter, der von der Kontroll⸗ 
verſammluns kam und etwas viel getrunken 
hatte, auf der Straße angerempelt; er wich 
ihm aus und gina weiter, der Arbeiter be⸗ 
leidigte nun den Offizier und fließ Drohungen 
gegen ihn aus, wovon der Inſultirte mit Rück⸗ 
ſicht auf den Zuſtand des Mannes wenig Notiz 
nahm. Das laute Gebahren des Betrunkenen 
verurſachte einen Auflauf, und ſchließlich ver⸗ 
haftete ein Polizeibeamter den Menſchen, der, 
weil er der militäriſchen Disziplin am Tage 
der Kontrollverſammlung unterſteht, wohl eine 


harte Strafe zu gewärtigen hat. 
Die Nachkommen der Königin. 
Nicht weniger als 70 lebende Nachkommen hat 
jetzt die Königin Viktoria von England ein⸗ 
ſchließlich der am jüngſten Montag geborenen 
Tochter des Herzogs und der Herzogin von 
Vork: 7 lebende Söhne und Töchter, 


daß bei 
alle 


Urenkelinnen. Es heißt, dem 


diamantenen Regierungsjubiläum 


Prinz von Wales, 55, der Herzog von Pork, 
32, und der Prinz Edward von Pork, 3 Jahre 
——— . — — — 

„Mein Himmel! was ſehe ich — dieſe 
junge Dame — aber das iſt ja ganz über⸗ 
raſchend — dieſe Aehnlichkeit, meine ich, mit 
der Julia auf dem Bilde.“ Frau Hildegard 
rief es in aufrichtiger Bewunderung, und zum 
erſtenmal war ihr Ton natürlich und nicht 
manierirt. 

Richard Volkmar lachte, ein glückliches, 
ſorgloſes Lachen. 

„Oho, gnädige Frau! Wußten Sie das 
noch nicht, daß die Julta, ſchöner als ihr Ab⸗ 
bild auf der Leinwand, lebendig unter uns 
wandelt? Das haben wir meinem Freunde 
Helmuth zu perdanken, der uns ſeine ſchöne 
Kouſine hier in die Kaiſerſtadt führte zu unferer 
Freude und zu unſerem Gewinn. Helmuth, es 
iſt wohl Deine Sache, vorzuſtellen?“ 

„Meine Kouſine, Fräulein Serafina Woeſt, 
Herr und Frau Reiche.“ Helmuths Ton klang 
merkwürdig gepreßt. Jetzt erſt begegneten ſich 
ſeine und Serafinas Blicke. Sie ſah zu ihm 
empor, ſie war, wenn auch in dieſem Winter 
in geſellſchaftlichen Formen geſchult, doch keiner 
Verſtellung fähig. Purpurn drängte ſich die 
Blutwelle ihr ins Antlitz. Helmuth glaubte in 
dhe einen kurzen, flüchtigen Blick ſehr viel zu 
ehen. 

Auch Hildegards ſcharfe Augen muſterten 
jetzt das Paar, ihr wich dabei die Farbe aus 
den Wangen. Was war das? Dieſes bild⸗ 
hübſche Mädchen, ſeine Kouſine, welche er hier⸗ 
her geführt — ha! er hatte ſich getröſtet. Die 
alte Heimath war verändert für ſie, ſeit ſie aus 
der neuen Welt heimgekehrt. Die Anbeter 
kamen nicht mehr in Scharen, die Huldigungen 
blieben aus, ſie erfuhr manche ungewohnte Ver⸗ 
nachläſſigung. Jüngere waren an ihre Stelle 
getreten, fie war — eine entthronte Königin, 
eine verblühte Frau. Ihr Gatte ſagte ihr das 
in trockenſter, rückſichtsloſeſter Weiſe; der gallige, 
leberkranke Mann war kein heiterer Gefährte. 

Serafina blieb ſtumm der beredten Frau 
gegenüber. Ihr war auch ſeltſam zu Muthe 
es faßte ſie ein Schwindel, und ohne zu wiſſen, 
was ſie that, ſtützte ſie ſich auf den Arm, den 
Richard Volkmar ihr in klarem Verſtändniß der 
Situation ſofort geboten. Weder ſie noch Hel⸗ 
muth wußten wohl ſpäter noch ein Wort von 
dem, was weiter noch geſprochen worden, Hel⸗ 
muth hatte nur noch jo viel Befinnung, fortzu⸗ 
ſtreben von dieſer Stelle, wo ihm der Boden 
unter den Füßen brannte, 


33 
enkel und Enkelinnen und 30 Urenkel und 


vier 
Generationen der königlichen Familie vertreten 
ſein werden: die Königin, 78 Jahre alt, der 


alt. Der Geburtstag des kleinen Prinzen iſt . 
der 23. Juni, während das Jubiläum auf den 
22. Juni fällt. Vielleicht war die engliſche 
Königsfamilie zu keiner Zeit enger mit den 
regierenden europäiſchen Herrſcherhäuſern durch 
Verwandtſchaftsbande verknüpft. Mit Ausnahme 
Georgs III., welcher 82 Jahre alt wurde und 
59 Jahre regierte, hat kein engliſcher Souverän 
das Alter der Königin Viktoria erreicht. 

Der jetzt vielgenannte Oberſt 
Vaſſos befand ſich im Jahre 1882, als der 
König und die Königin von Griechenland zur 
Kur in Wiesbaden weillen, dort als Adjutant 
des Königs. In der Wiesbadener Geſchäfts⸗ 
welt hat aber, wie der „Rhein. Kour.“ mittheilt, 
der Oberſt Vaſſos kein rühmliches Andenken 
hinterlaſſen. Hofjuwelier H. in Wies baden, bei 
welchem der Oderſt für 2760 Fr. Juwelen 
(Ringe, Armbänder dc.) kauſte, auf die er 1260 Fr. 
anzahlte, ſah ſich, da jede Mahnung zur Zahlung 
der Reſtſchuld vollſtändig unbeachtet blieb, 
genöligt, die Hilfe des Gerichts in Anſpruch 
zu nehmen. Das Landgericht Wiesbaden ver⸗ 
urtheilte den Oberſt Voſſos am 13. Juni 1887 
zur Zahlung von 1275,60 Fr. gleich 1020,48 Mk. 
nebſt 6 pCi. Zinſen. Dieſes Urtheil iſt dem 
Oberſt Vaſſos vom kaiſerlichen Konſul Dr. Obert 
im Piräus zugeſtellt worden, doch iſt bis heute 
eine Zahlung nicht erfolgt. Die Hoffnung des 
Klägers, Oberſt Voſſos werde jetzt Kreta erobern 
und dafür mit einer Nationaldotation belohnt 
werden, die es ihm geſtatte, ſeinen Gläubigern 
gerecht zu werden, iſt jetzt auch zu Waſſer geworden. 
..... —— 

Bädernachrichten. 

Oſtſeebad Zoppot, Weſtpreußens größter 
Villenort, vor allen anderen Oſtſeebädern durch ſeine 
an Naturſchönheiten herrliche Lage ausgezeichnet, — 
Meer und prächtige Laubwälder der Uraliſch Baltiſchen 
Höhenzüge bieten dem Auge unvergeßlich ſchöne 
Bilder, — iſt durch ein geſundes Klima, fteinfreren 
Strand, mäßigen Wellenſchlag, mückenfreie Umgebung, 
beſtes aus den Bergen kommendes Quellwaſſer bevor⸗ 
zugt, und allen Erholung und Kräftigung Suchenden 
auf das wärmſte zu empfehlen. — Hotels, Prival⸗ 
wohnungen in reicher Auswahl, Verpflegung, bis zu 
hochgeſtellten Anforderungen, ſind in reichlichem Maße 
vorhanden. Theater-, Leſe- und Muſikſaal, tägliche 
Konzerte einer flüchtigen Kurkapelle, Reunions, Tennis⸗ 
plätze, Dampfſchifffahrten nach der Halbinſel Hela 
und anderen intereſſanten Orten der Küſte; Ausflüge 
auf der Eisenbahn, unter anderem nach Marien⸗ 
burg, dem ehemaligen Schloſſe der Hochmeiſter des 
deutſchen Ritterordens, bieten vielfach Unterhaltung. 
Auch der Beſuch der ſagenumwobenen, trutzigen, durch 
alterthümliche Bauart und ihre Kunſtſammlungen 
ſehenswerthen Hanſaſtadt Danzig — des nordiſchen 
Venedig, — in 20 Minuten, — täglich 38 Eiſenbahn⸗ 
züge, durch Dampfſchiffe, die Weſterplatte anlaufend, 
den vielbelebten Hafen durchfahrend, in 30 Minuten, 
täglich dreimal erreichbar, gewährt unterhaltende Ab⸗ 
wechſelung. — Ein diesjähriger Proſpelt, reich aus: - 
geſtattet mit künſtleriſchen Streubildern, iſt zu ge⸗ 
nauerer Kenntnitzunahme durch die Badeoirektion poſt⸗ 
und koſtenfrei zu beziehen. 
— — ——— 

Frau Hildegard war mit pikirter Miene auf 
einen Stuhl geſunken und fächelte ſich mit ihrem 
großen, mit bunten Vögeln bemalten Fächer in 
heftiger Bewegung Kühlung zu. Dabei hafteten 
ihre ſchwarzen Augen immer wieder auf dem 
ſchönen Mädchen, das unempfindlich gegen ihre 
ſchmeichleriſchen Reden blieb, ſich ſehr ſteif und 
abwehrend verhielt und, wie es ſchien, zwei 
Verehrer zu ihrer Verfügung halte. Auf ihre 
Reden hörte kaum jemand. Sie lud ſo ver⸗ 
bindlich ein, an ihrem Tiſche Platz zu nehmen, 
aber die Herren zogen die Hüte und verab⸗ 
ſchiedeten ſich. Sie wurden erwartet drinnen, 
in der Oſtetia der Künſtler, dort, wo das wohl⸗ 
bekannie Malerbanner von dem originellen 
kleinen Gebäude ſo luſtig herabflatterte im 
klaſſiſchen Dreieck. 

„O, wie reizend! Das würde mir hoch⸗ 
intereſſant ſein, kennen zu lernen!“ rief Frau 
Hildegard. 

„Thut mir leid, gnädige Frau, Eintritt iſt 
nur für die Mitglieder der Kunſtgenoſſenſchaft 
und deren Freunde geſtattet.“ 

Wie boshaft er lachte, ſo daß alle ſeine 
tadelloſen weißen Zähne in der Sonne blitzten, 
dieſer unausſtehliche Referendar Volkmar, den 
ſie, Hildegard, nie hatte leiden können. 

Da ſchritten ſie hin, die drei, an den zahl⸗ 
reichen Tiſchen ſich vorüberſchlängelnd, und 
bogen in die breitere Allee ein. Helmuths 
Kouſine am Arm des andern — ſie war hübſch, 
die Kleine, ſelbſt ſie konnte ihr den Ruhm nicht 
ſtreitig machen. Und eine innere Stimme ſagte 
ihr, ſie ſei ihre Nebenbuhlerin — Neben⸗ 
buhlerin? Hatte fie noch einen Platz in dem 
Herzen des Geliebten? Todt, todt waren die 
Flammen, die einſt ſo heiß geglüht. 

Ihr Gatte redete in ſeinen ätzenden Sarkasmen 
an ihrer Seite: „Richtig! Das war ja — 
ich erkannte ihn anfangs gar nicht — Dein 
früherer Galan. Du ſcheinſt ihm nicht mehr 
gefährlich zu werden, ich brauche mich wohl 
nicht mit ihm zu ſchießen, ha, ha, ha! Der 
Sorge bin ich ledig.“ 

Sie hielt ſich die Ohren zu bei ſeinem 
häßlichen Lachen. 

„Hör“ auf, Reiche, ich kann es nicht aus⸗ 
halten, Dein Lachen macht mich nervös.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
CCC ·˙·⁊ 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


— 


M. Berlowitz, Thorn, 


Feste 


Seglerstrasse 27. 


CCC ã ͤvßbddbbbbbßbdbTbTbbTbbbbbbbbß EEE 


Damen⸗ und Herren⸗Confection in modernſter Ausführung zu ſehr billigen Preiſen. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, den 4. Mai d. Js., Preise! 


Vormittag 11 Uhr werden auf dem Ober: 

förſterdienſtzimmer im Rathhauſe (2 Treppen) 17 

aus dem Jagen 85 des Schutzbezirks] reelle 

Guttau 23 Haufen Kieferndachſtöckef Be- BE 
(Bohuenſtangen ꝛc.) öffentlich meiſtbietend dienung! EEE Sa == a 


verkauft werden. x 
Der Verkauf von Brennholz erfolgt an 
dieſem Tage nur in kleinerem Umfange und 
bei beſonderen Bedarfsfällen. 
Thorn, den 24. April 1897. 
Der Magiſtrat. 


Defenlice [reiwillige Versteigerung. 


ontag, den 3. Mai er., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich im Hauſe Schulſtraße Nr. 3 
(Bromberger . a ——— 
Wirthſchaft beſtehend in verſchiedene 
öbeln, Betten, Wäſche, 
Küchengeräthen u. Kleidern 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver- 


ern. 
eig Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dr. med. Fr.Jankowski 


ift bis zum 1. Oktober er. 
nach Bad Nauheim verreiſt. 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 
nm 2 
Grösste Auswahl dieser Branche. 

Herrenhüte steif und wich . . 2.2. 2, 2,50 3— 350 Mk. 
do. Haarfilzhüte 3 .. 5,— 6,.— und 7,— Mk. 
Kinder- und Kenfirmandenhüte . 1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk, 
Cylinderhüte neuester Form . 6,— 750 9,-- und 11,.— Mk. 
Strohhüte für Knaben und Herren 8 0,75 150 2,— 2,50 Mk. 

Beiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 1 i 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hab ig in Wien. 


Aron Lewin, Thorn, 


Culmerstrasse 4. 
Nachdem ich meine Geſchäftsräume bedeutend vergrößert, um allen Anforderungen 
gerecht zu werden und ſämmtliche Artikel von den billigſten bis zu den feinſten reich 
aſſortirt habe, empfehle nachſtehende Artikel 


zu den billigſten Preiſen= ES — 


Herren-Anzüge von 9--30 Ml. 
Rock-Anzüge, enn, zweireihig von 18 50 Mk. 
Sommerüberzieher r deren von 7,5030 W. 
Halbseidene Westen von 2,50 Mt. ab. 


Hosen in verſchiedenen Deſſins von 2—15 Mk. 


Lehrlings-Anzüge bon 5 Mt. an, 
Confirmanden-Anzüge 


von 7,50-18 Mk. 
Knaben-Anzüge (3-10 Jahre) von 2—15 Mt, 


MUngros gebe ſämmtliche Artikel zu Fabrik⸗Preiſen ab. 


Bestellungen nach Maass effektuire binnen 
24 Stunden unter Garantie guten Sitzes. 


Reelle Bedienung. 
Nur Handarbeit. 


Julius Dupke, 
Brückenſtraſte 29, Inh. Rosenfeld, Brückenſtraße 29, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 
n Danen-, Mädchen- 1. rg 
| Schuhwaaren 
jeder Art zu den billigſten Preiſen. 

e Bestellungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden 
| “ fauber und billig ausgeführt. "PARN 

| D Eigenes Fabrikat. 


Pelzwaren, Tuch⸗ u. Wollſachen 


werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 
Jede Reparatur und Aenderung wird fachgemäss ausgeführt. 
C. Kling's Nachf., Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 7, Eckhaus. 


efl Offerten mit Referenzen 
Mosse, Berlin SW. erbeten. 


Krone aller 


leiniger\ 
1 


add, 


Hppotheken⸗Kapilalien 

für ſtädtiſche und ländliche Grundſlücke 

offeriren — für ländliche von 3/ % an 
G. Jacobi & Sohn, 


Königsberg l. Pr. Münzplatz No. 4 l 


Rohmaterial 
aus eigenem Bergwerk, Dampf- 
schlämmerei mit 80 Pferdekräften. Dosen 


Fritz Schulz 


im Mittelpunkt hieſ. Stadt mit 
Laden u. Schaufenster 
zu jedem Geſchäft geeignet, preiswerth 
zu verkaufen. Anzahlung 3—5000 Mark. 
Auskunft ertheilt 

©. Pietrykowski. Neuſt Markt 14, I. 


Brettersehnppen zum Abbruch, 


ſowie Speichen, Felgen, birkene und 
eichene Bohlen verkauft billig 
S8. Blum in Thorn. 
— — — — u 
arienburger Pferde⸗Lotterie, Zieh. 
am 15. Mal er., Looſe a Mk. 1,10; 
önigs berger Pferde⸗Lotterie, Ziehung 
am 26. Mai er., Looſe a Mk. 1,10; 
eimar-Lotterie, Ziehung am 8. Mai cr., 
Hauptgewinn Mk. 50,000. — Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


u a 
Nück ladung 
1 FREE ne Poſen, 
2 „ Danzig, 
„ Merſeburg 


W. Boettcher. 


ſucht 
eine und zweiſährig zum 
Weiden Abtriebe verkauft 
Regitz. Mocker Lindenſtraße 67. 


z 


Ans dem besten Material. 


10 77 


[ 


| 


olga JOUIa Talg 


r 


nebſt angrenzender Wohnung 


Laden u. Zub. iſt vom 1, Oktober zu 
bermiethen. O. Danziger, Brückenſtr. 15. 


Wilhelmsstadt. 


In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in 
der Albrechtſtraße iſt noch eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung 5 von Zimmern und 
Küche mit großem Balkon in der zweiten 
Etage mit allem Zubehör, wie Badezimmer, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Abort, Keller 
und Bodenräume, mit Waſſerleitung und 
Gaseinrichtung verſehen, zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 
In m. Haufe altſtädt. Markt 97 if die feit 


6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


befichend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade- 

ſtube u. ſonſtigem Zubehör vom 1. Oktober d. Is, 

zu vermielhen. Mäheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda. 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Zubehör, per 


2 


1 


Specialitat gegen Wanzen, 

Flöhe, Küchenungeziefer, 

Motten Pariſiten auf Haus⸗ 
thieren ꝛc. ꝛc. 


Allein Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


C. B. Dietrich & Sohn. 
F. F. Resag 
eutse her ern-Michorien 


—— — —— 


3 


aus reinen ist das ausgiebigste aller bis-] ſofort zu vermiethen. Näheres 
e beste und her bekannten ulmerstr. 6, I 
0 Caffé-Surrogate. In meinem Yaufe Bacheſtraße 17 iit eine 
* 8 0 
/acherlin 55) errihflihe Wohnung 
= 83 von 6 Zimmern nebft Zubehör in der 
8 2 III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
. 2 E E 
wirkt stannenswerth! Is tötet Dane. FE Soppart, Biadeicape 1. 
ü en iebrei ee 
A DT ne 25 Eerechteſtraße Nr. 30, II, 
len Saft een S |itt eine freundliche Wohnung von 4 
wird darum von Millionen 3 laroßen Zimmern ner Zubehör von ſofort 
—— ns — rn ur a u * Ya Gel 8 8 ½ Fl. 3 m. A gl. 1.80 w. S E u une 286 Zu erfragen ent 50 
i z 1. erin rüne otheke ent. 1. Kleine Wohnungen zu vermierhen be 
ver ru lte F zei an 2. der Schering fo fänttigen 41 he 8 12. ER, S. Blum, Culmerſtraße 7. 
In aa * 25 1 & Co g Man verlange ausdrücklich Schering's Pepfin⸗Eſſenz. © & 3 II. Wohnung au verm, Werechteſrr. 28. 


Rugo Claas, Org. 
Anton Koczwara 
Rudolt Witkowski 
W. Kwiecinskl. 


Berliner ww 


er Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 9 1 zu vermiethen 

. J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Antereſſante Bücher. DIR, 2 Plätt⸗Anſtalt 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. aſch⸗ U. f 7 + 

Porto verſchloſſen durch Beſtellungen per Poſt. 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. J. Globig, Klein Moder, 


„ " 
In Argenan 


„ 


In Culmſee 5 


Von einer ersten deutschen, eingeführten 
Haftpflicht- u. Unfallversicherungs- 
Gesellschaft 


wird ein angesehener, thatkräftiger Herr, welcher auch in ländlichen Kreisen 
gut eingeführt ist und Sicherheit für das Inkasso leisten kann, als 


Ceneral-Agent gesucht! 


Reflectirt wird nur auf einen Herrn, 
sönlich energisch der Erwerbung neuer Versicherungen zu widmen. 


welcher geneigt ist, sich per- 


sub J. H. 8800 an Rudolf 


— EGGEEEEEETEEEEEE 
Globus-Putz- Extract 


ist die 


Putzmittel, 


erzeugt anhaltenden und 


schönsten Glanz, 


greift das Metall nicht an, 


schmiert nieht wie Putzpomade! 


Laut den Gutachten von 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


is 


t 
Globus-Putz-Extract 


unübertroffen in 


seinen vorzügl. Eigenschaften! 


a 10 u. 25 Pfg. überall zu haben. 


jun., Leipzig. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


ampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig-Langfuhr, Blumenstrasse 5. 


2. Etage, 


beſtehend in 3 Zim, Küche von ſofort 
zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Eine freundliche Wohnung 


von vier Zimmern vom 1. Juli event. 
1. Oktober zu vermiethen. Preis 500 Mk. 


Näheres bei Moritz Leiser. 


Baderſtr. 6, I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädch.⸗„Badeſtube, 
Speiſekammer und Zubehör vom J. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon und 
allem Zubehör iſt von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


ganz neu, von 3 Studen, Küche und Zus 
behör zu vermiethen 
Jakobs⸗Vorſtadt, Schlachthausſtr. 59. 


Eine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 39. 


Eine herrſchafll. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Lange. Schillerſtraße 17. 
Herrſchaftliche ohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen Thalſtraße Nr. 22. 


Geſucht zum 15. Juni in 


Culmer Vorſt. od. Mocker 


4--5 Zimm. u. Zubh. Einzelnes Haus mit 
Garten bevorzugt. Off. sub. R. II. in 
d. Expedition d. Zeitung. 


Katharinenſtraßßſe Nr. 7 


A möblirtes Zimmer 24 
zu vermiethen. Kluge. 


Reizende Lage. 


* 5 I 
Thorner Schirmfabrik Ip 
A Brücken Breitestr. Ecke, \ 2 y Elektriſche 
— — 
. Tre) Veen . — Kurkapelle. Reunions, Gondelfahrten, 
%, N N Kg Breitestrasse 21 Badefrequenz 8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. 
von 9 Mark an 


elegante Herren-Paletots 


22 


Repariren u. Ueberzieben ſchnell u. billig. 


Strandschnh-Lack. 


gegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte und warme Ser: 
Sool⸗, Eiſen⸗ uſw. Bäder und Douchen. Beſtes Bergquellwaſſer durch Leitung. 
Beleuchtung des ganzen Ortes. Sommertheater. 
Dampferverbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der 


Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. Dies⸗ 
jährige Prospekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet poſt⸗ und koſtenfrei 


Oſtſeebad Zoppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 
Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. 


Müdenfreie Um⸗ 


Großer Seeſteg. 


belebte Eiſenbahnverdindungen. 1896 


Neue, elegante 


die Bade-Direetion, 


„Soolbad Jnowrazlaw“, 


Skrophuloſe, 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


= 22 in verſchiedenen Farben, Stärkſtes jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend 
= = bei Frauen und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, 

— . Lues, Neuralgien uſw. 

yet \ == 2 Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 

= — 

= Auers & Ki = von As Mark an i ͤ 
2 > VVV 
— 

E = feine Knaben-Anzüge, ! | 

= 85 Baldige Uebergabe 


ILA 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schügenhauſe. 


Franz. LOCH, 


Tapezier. 
Werkstatt für Polster 
und Decoration. 


| 


von 3 Mark an 


Herren -Hosen 
höchst solide, 


Be 


moderne Herren-Änzüge 


Sitz und Arbeit. 


Gebr. Jacobsohn, 


Stotterer, 


garantiert tadelloser 


]OSSEUSPIEIOAS 


| 


IF. faber, 


Tiſchlermeiſter, 
Brückenstrasse 14 
übernimmt alle in ſein Fach ſchla⸗ 
genden Arbeiten. Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge werden zu den be⸗ 

ſtellten Arbeiten gratis geliefert. 
Früher Meiſter bei 6. Soppart. 
C ͤ TEN ETF 


> 


Ausverkauf! Ausverkauf! 
Bon Montag, den 3. Ani er. ab 


werde ich für Rechnung eines Fabrikanten eine große Partie 
grauer eleganter 


Corsetts, 


a Stück 2,50 und 3,00, ausverkaufen. 
Total⸗ Ausverkauf vorjähriger 


Sonnenſchirme 


er? 


Bel» und wollene Sachen 


find ausgeſtellt. 
Yuadadenv aug 
A Aung wgpldpnin 9 


e zurückgeſetzten Sonnenſchirme 


unſeres Ladenlokals bedingt 


Total- Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Vreiteſtraße 16. 


Stammler, Lispler finden in der älteſſen 
ſtaatlich durch S. M. Kaiſer Wilhelm I. 
ausgezeichn. 

i C. Dehnhardt'ſchen Anſtalt Dres den⸗ 
Loſchwitz, dauernde Heilung. Herrl. Lage am Eingang d. Sämſ. Schweiz (Zweiganſt.; 
Burgſteinfurt, Weſtf.) Erfolge durch Königl. Behörden, ärztliche Autorit. ꝛc. anerkannt. 
Honorar nach Heilung. Proſpekte gratis. 


nnoncen arbeiten, 


selbst wenn der Geschäftsmann 


Sprachbeilanſtalt Deutſchl., der 


der Ruhe pflegt“, 


nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch 
müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig in die geeignetsten 
Blätter eingerückt werden. 
Allen Inserenten sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 
Aufträgen die älteste Annoncen Expedition 


Haasenstein à Vogler ı.c. 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 743) 
betrauen. 
== Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt. — 
Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte., 
Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorafältigste Ausführung. 
Neueste Kataloge, Inserat Entwürfe und Kosten -Voranschläge 
auf Verlangen zu Diensten. 


ur 9½ Mark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 


— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 
zur Anfertigung von 


Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
u. s. W. frachtfrei jeder deutschea 
Bahnstation. Man verlange Preisl. 
No, 64 über alle Sorten Geflecht, 
Stachel- und Spalierdraht nebst Ge- 
brauchsanleit. gratis und franco von 
J. Rustein, Drahtwaarenfaprik, 
Ruhrort a. Rhein. 


Mäuse m Ratten 


E —— — 
2 werden den Sommer über unter Garantie von 1,50 ab. 
> zur Aufbewahrung Handschuhe für Damen 20 Pf. 
3 angenommen, 
2 0. Scharf, Kürſchnermſtr., > 1. Fromberg, 8. Hirschfelds Nachf. 5 6 Corſetts 
> Breiteſtraße ö. oc? in den neneften Bacon, 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu Seglerſtraße 28. d zu den billigsten Vreifen U 
beftellen. wu MESSER EEEE m bei 
| | S. LANDSBERGER, 
J Heiligegeiſtſtraße 12. 
Rothe Pracht⸗Bett x.) 
m. kl. N ſo ma noch 
1 x Vorrath ift, großes Ober⸗, Unterbett 
ſowie u. Kiffen, reichl. m. weich. Bettf. gef., BE 
Seradehalter. auf, 12½ M., Hotelbetten 15 M., TEE 
Nähr ⸗ und * Extrabr. Herrſchaftsbetten nur 20 M7 
Umſtands⸗ 7 — 8 D. Guan eingetr. 1 ie Prachtv. mn 
8 Lamon⸗ n von 
2 0 Amalie Grünberg's Nachf. Sed Fee e e — 
| Vorſchriften empfiehlt zum Oberbett), à Pfd. 2.35 M. 
g INN neu!! Nichtpaſſ. rt W 5 retour, daher 1 
m 0 . 18 ganz beſonders preiswerth: 0 fein Riſiko. Preisl. gratis. 
> Büstenhalter, 8 . A. Kirschberg, Leipzig, 
5 N ae Veilchen 3 Dutzend 10 Pf. als Neuheiten. e N — 
RS EN empfehlen Rosen in Seide Stüd 6 Pf. Florentiner m. hohen Köpfen Musik 
2 = Hutbouquets, entzückende Sachen, per Stück]] von 1,60 Alk. per Stück an. N x 
L ewin & L itt auer, 25, 30, 40, 50 Pf. Rembrandtfacons in Stroh Instrumente 


und Baſt. 
Paletten, cinfarbig und 
ſämmtliche Schattirungen. 
Schwarzer Mohn, schwarze 
Narcissen, schwarze Veil- 
chen, schwarze Rosen, 


Perlhüte, äußert kleidfame 

Fagons, von 75 Pf. an. 
Perlflügel Stück 30 u. 40 Pf. 
Strohbor ten, 


Altstädt. Markt 25. 
Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


ö Brombergerstrasse 84 


Ungarnirte Damen- und Kinderhüte 


von 25 Pf. an. 


Matrosenhüte per Stück 50 Pf. 
Echte lange Straussfedern von 1,50 Mk. 
per Stück an. 
Knabenhüte in Tyroler- u.Matrosenfagons 
von 45 Pf. per Stück an. 
Chantillyspitzen von 15 Pf. per Meter an. 


ſowie alle anderen Artikel zu den billigſten Preiſen in größter Auswahl. 


S. Kornbium 


Seglerſtr. 25. A. Grünberg’s Nachf., Seglerſtr. 25. 


2 Gotthard Doerfel, 
Dr a Klingenthal, Sa. 
Preisliſte 


Pfropfen! 


Spund⸗, Faß⸗, Wein-, Liqueur⸗, Medi⸗ 
einal⸗ u. Bierforfe in preiswürdigſter 
billigſter Lieferung empfiehlt 
Königsberg i. Pr. Paul Krause, 
Brauereiartikel⸗ u Korkwaaren⸗Handlung. 
Tr . e 


gratis und franco. 


wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst ba- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
eyleoliodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf.Depöf I, d.meistenApotheken 
Zu beziehen durch jede Buchhandl 


- a ung 
ist die preisgekrönte in 27. Aufl 
erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


sie Nerven- und 
Krual, &% ag 


Freie Zusendungfunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


N 


Mechaniſche Schuhwaaren-Jabriſ 


Baderſtraße 20. 
I Detail-Verkauf. 
Eigenes Fabrikat zu Jabrikpreiſen. 


naqnaahuF-angunnarg 


WITT INT I I GI 

Mödl. Zimmer zu verm. Strobandſtraße 8. 
Lemke, Mocker, Rahonſtraße Nr. 8. 3 

g 2 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, I.. Ein m0 bl. Zimmer 
circa 2000 Quadratmeter große für ein zwei oder Herren mit oder ohne 


BER lichungäbahn, RS I. Etage Eliſab.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke ein | Penſion billig zu vermiethen 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. aut möbl. Zimm. nebſt Kab. zu vermiethen. L. G 


Kleine Wohnung zu verm. 


Eigene 
sedemann, Kulmerſtr. Nr. 15. NN 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Fler Art, Blas- u. Streich- 


CCC gar ERrErZ un oE2 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Möblirtes Zimmer 
u. v. billig zu verm. Brückenſtraße Nr. 16, III. 
2 Zim. u. Zubehör v. ſog. z. v. Hoheſtr. 7. 
Elegant möbl. Zimmer Junkerſtraße 6, II. 
Al men und kleinere Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtraße 22. 


die Geſchäftsräume 


der früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 
Eliſabeth⸗ und Strobandſtraßen⸗Ecke, be⸗ 
ſtehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
geſchoß, 73 qm. 1. Obergeſchoß, 141 qm. 
3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 

Houtermans & Walter. 


Ein Lagerraum 
hell und trocken zu vermiethen 
Coppernieusstr. 18. 


| grosser Lagerplatz 


zu verm. Wo ſagt die Expedition 


